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Zill >tj>'jchichli' lies Tnnes. 

D e r  f t e i e r m ä r k i s c h e  L a n d t a f l  h a t  f i c h  l m t d e r  e i n e n  
RuhMtsfravz grflochteu nnd im Gesktze über die Schulaufstcht den Ein. 
fluß der 5onkofdatSfreunde — gesichert! Die von der Kurie und von 
den Bischöfen nbhänstigei, Prirftcr werden »tn Ort»- und BezirkSschnlrathe siKen 
— nicht in Folflt einer Wahl, sondern weil sie eben Geistl iche find. 
Wem Gott ein Amt ^ibt. dem flibt er auch den Verstand. Die An-
nähme des Rt^sierungSentivurse» war nicht mel)r in grage. als Moriz 
von Kaiserfeld zu Gunsten desselben eintrat. DaS Bangemachen hat auch 
diesmal gej^olte». Wcnn Kaiserseld sich auf Baiern beruft, so haben 
«vir nur zu entgegnen, daß dieser Staat kein Muster für andere, na
mentlich nicht für Oesterreich." In dcr Sch,vtiz ist allerdings auch der 
Pfarrer Mitftlied der Schulpflege. aber er isl's unter ganz anderen Bor» 
aussej^uns^en. Bei dcr Stellung, welche der Staat dort zur Kirche ein-
nimmt, bei drn AreihkitSlechten seiner BlUj^er. bei der allt^emeinen 
Schulliildung und endlich bei dem Umstände, daß die Geistlichen von 
den PfarrtikNi?ffr»i gewählt iverden — die protestantischen gar nur auf 
kurze Zeit, z. B. nuf filnf Jahre ... unter diesen Berijältnifsen 
kann man stch die Milgliedschast des Pfarrers gefallen lassen, als die 
eines wissenschaftlich gebildeten ManneS. als eines Boltsbildners. lvelchcr 
frei erkoren und nie seinem Sprengel ausgenöthigt worden. Hebt daS 
Konkordat auf — erringt dem Staat und feinen Bürgkrn ihre nnvertiuft^r« 
lichkn Rechte wieder — gebt deS theologische Studium frei —llcht die Gc-
nossen jeder Pfarre ihre Pritster wählen — stellt diese nicht über t>ie 
Gemeinde — schützt jene Priester, die jreilvillig zum Volte stehen, nöliiigt 
die andern. «venigstcnS das Gesetz unverbrilchlich zu achten ... dann 
kommt und bestellt den Priester zum Mitgliede der schulaufstcht ^ oder 
noch besser: erlaubt nur. ihn zu ivählen nnd die Schulgemeinde wird 
ficher den Mann, dcr ihres Vertrauens würdig ist. nicht üiiergehen. 

I n  R u m ä n i e n  w i r d  d i e  B e l v a j f n u n g  e i f r i g s t  f o r t g e s e t z t  u n d  l » a t  
man die Gage der subaltcruen Offiziere auf 18—2S Dukateil erhöht 
sowie des alte MllitSrgesetz dahin abgeändert, daß die fremdländischen 

Offiziere mit ihren Chargen in die Reihen der rumänischen Armee ein-
treten kötlnen. Man hat es hier offenbar aus dj, in d<r österreichischen oder 
ungarischen Armee bediensteten stcbenbürgischen Rumänen abgesehkN. und 
gibt sich der Hoffnung hin. daß sich viele von dem Gefühle der Stam-
Mksvelivandtschaft und von der Hoffnung auf guten Gehalt und baldi,zes 
Avancement verleiten lasten, um nach Bukarest zu komwen und sich un
ter die Fatjne deS Helden Bratiano zu stelle!». 

Z w i s c h e n  B i s m a r c k  u n d  s e i n e m  K ö n i g  s o l l  d e r  F r i e d e n  
wieder hers^eftellt sein und scheint der Minister über die seine Stelluiig 
untergrabenden Einflüsse gesiegt zu haben. Wenn König Wilhelm in dcr 
letzten Woche dieses Monats nach Berlin zurückkehrt, so wird Graf 
Bismarck bereit« da sein und seine leitende Thätigkeit nach allen Seiten 
hin ausüben. 

^ e  r  P a p s t  h a t  a n  a l l e  P i ^ o t e s t a n t e n  u n d  d i e  ü b r i g e n  N i c h t k a t h o «  
liken tln Schreiben gerichtet, in lvelchem er dieselben auffordert, ihre Irr-
tliümrr abzufchlvören und aus Anlaß der allgemeinen Kirchenversammlung 
in den Schoß der alleinseligmachenden Kirche zurückzukehren. Den wahren 
griedeti. der da sein wird, wenn aus iLrden nur Ein Hirt und Eine 
Heerde ist wird diese Einladung nicht fördern. Wir, die wir nicht 
gleich dem Papste gebunden sind, konfeffionelle Politik zu machen, find 
auch nicht der Meinung, daß mit dem Einen Hirten und der Einen 
Heerde die Welt dea wahren Frieden erlangen würde. Wenn wir über-
Haupt den Znstand der katholischen Welt mit dem der protestantischen 
vergleiche», so finden »vir. daß in der letzteren viel mehr wirkliche Reli« 
giysitat, echt politische Freiheit, wahrer Friede, viel mehr Bildung und 
Wohlstand herrscht, als in d r katholischen Welt. 

3  sa b e ila  d i e  K r o m m e  h a t  n i c h t  a l l e i n  d u r c h  den Sieg der 
Revolution, sondern auch von rechtSlvegen den spanischen Thron verwirkt 
— kraft einer Bestimmung der Verfassung, welche den Herrschern ver« 
bietet, daS Land ohne Beivilligung der Volksvertreter zu Verlaffen. — 
Die neue Regierung könnte mit einem Federstriche die StaatSlasten um 
3SS Millionen Realen (35'/^ Mill. Gulden österr W ) erleichtern ; sie 
brauchte nämlich nur abzuschaffen: D«e Eivilpensionen jeder Alt. die 
Kirchcnobligationen, die Pensionen für solche, die ihr Kloster verlassen 

Ätmenrausch und iLdelweiß. 

Vo» H. Schmid. 

(l4. Fortsetzung.) 

Evi und Kordel sungen daS Lied von dem nnglücklichen Liebespaar, 
dem eS nicht bestimmt war. „zusammen" zu kommen. Der letzte Absatz 
tvar erreicht, tind die Mädchen begannen: 

„Und Aepselblüh' und Weichfelblüh' 
Wachst niemals aus Ein' Stamm — 

aber statt der Schlußverse init der allgemeinen traurigen Bemerkung, sang 
Evi jene Zeilen, ivelche Mentel >in Herlijle zuvor aus dem Stegreis hin-
zugcdichtrt hatte. Sic kamen ihr nnlvillkürlich auf die Zunge, weil sie 
ihr forlwährrnd im Sinne lagen: 

„Aber Almenransch und Edelweiß. 
Die g'hören dennerst z'samm !" 

Kordel halte lvohl mitgesungen, aber die Freundin besremdel betrachtet. 
„So Heißt 'S nit." fagte sie lachend, aber wenn Du mich zum Trutzslngen 
t)eraussordirn ivillst. laß' ich inich auch nit spotten I" llnd nach lder 
Regel an den Schlußgedanken der Vorsängerin anbindend, sang sie: 

„llnd Almenrausch und Edelweiß. 
DaS gibt ein' schönen Strauß. 
Und was ein' Menschen b'schaffen ist. 
DaS bleibt ihm niemals aus!" 

„Aber jetzt meil»' ich auch, daß eS Zeit ist zum Geh n." suhr sie unmitlel' 
bar nach dem letzten Tone und auffpringend fort. „ES ist ein ziemlicher 
Weg bis hinunter in die Ramsau und dann tviedcr den Lattenberg t)ill' 
auf — »vir wollen gch'n und Alles Herrichten — indessen lvird lvohl 
auch der Bub' mit den Geißen zurückkommen!" 

Schwei,lend eilten die Mädchen der Alm zu. um in Hütte und 
Stall noch Alles zu bereiten. waS zur Abfahrt nöthig ift, oder vielmehr 
das längst Bereitete noch einmal zu überblicken und zu prüfen. ES ivar 
Alles nach Wunsch und Gebühr, und die Sennerinnen konnten jeden Au-

gettblick aufbrechen, aber noch immer war der Hütbube, der die Aussicht 
ans die Ziegen ljatte, mit diefen noch nicht zurückgekommen. D«e Thiere 
fchicnen zu wissen, daß die Zeit ihrer Freiheit zu Ende gelze. und hatten 
sich so ungewöhnlich weit verstiegen, daß der Bub schon länger als eine 
Stunde darauf ans war. sie zu suchen. Viertelstunde um Viertelstunde 
verstrich, ohne daß der Erwartete kam, und die Absahrt konnte nicht län-
ger Verschoben »v<rden. wollte man nicht mit dem Bich. daS ohnehin nur 
langsam von der Stelle kam. in die MittagSljitze gerathen. Endlich wurde 
beschlossen. Cvi sollte mit der Heerde voranziehen und Kordel gegen 
Abend mit detn Buben, der inzlvischen wohl eintreffen werde, nach, 
kommen. D^'S Bleh lvurde herauSgeluffen Nlid mit Kränzen und Glocken 
behängt, während daS nun entbehrlich gewordene bewegliche Hausgeräth 
in eine Kraxe (Rückenkt^rb) znsamtneugep^ickt U'id einem tüchtigen jungen 
Ztiere als Bilrde ausgeladen wurde. D»e Tiiiere schienen sich in dem 
Schmucke zu gesallen. denn sie streckten die sehnigen Nacken und schüttelten 
sröliltch brüllend die Kopse, als prüsten sie. ob die bunten Kränze auch 
fest säßen. Der alte blöde Müller kroch von dem Einen zum Andern 
und betastete mit wohlgesälligem Brummen dic Kränze und stieß die 
Glocken an. daß sie noch stärker schwangen nnd klangen. 

Es ivar kein Grund deS Verlveilens mehr gegeben ; wie die Mädchen 
auch zögelten. eS mußte Abschied genommen werden. „So geh' denn 
in Gottes Namen zu." sagte Kordel und bot Eiii die Hand. „biS zum 
Abend komm' ich auch nach. Den Vater nimmst Du mit Dir — er ist 
bei Dir so gut ausgehoben, wie bei mir — die kleine Kalbin laß mir 
da. ste lauft am liebsten mit mir. seit die Alte verkauft worden ist. 
nltd ich Hab' ihr einen besonders schönen Kranz gebunden ..." 

„Ich weiß nit, »vic mir ist." erwiderte Evi. die Hand der Freundin 
fest hallend, „aber ich Hab' eine ganz eigene Bangigkeit in mir und kann 
mir selber nil sagen, tvarum. Wie lvär'S. wenii ich auch noch bleiben 
thät? WlNN ivir doch miteinander abtrieben?" 

„Es geht nit — was würd' sich dcr Bauer denken, wenn zur ange« 
sagten Zeit daS Almvieh nit da war? DaS gab' einen schiechn (wüsten) 
Lärm, von dem ich nichts ivissen lnöcht'! Sei wohl getröst, Evi — waS 
soll mir denn geschehen?" 

„Ich lveiß nit — aber mir gefallt halt daS Wetter nit... der 
Wind springt alle Fingerlang um und ist so flauderisch .. 



habtN. dic Beiträge für die PeterSkirchc und S», Johann vom Lateran 
nnd dic Zulnl^e für drn ptipstli^rn Nuntius 

D i e  r n l i s c h e  P r e s s e  h o f f t ,  d i e  R e s i i e r u n q  w e r d e  h i n s i c h t l i c h  
Spaniens entschiedene Verwahrung einlegen gegen jeden Einmischungs-
versuch. Es sei EtiglnndS Interesse, das sich jede Nation daS Recht, die 
Regierunj^ ihrer Wahl zu kesitzen, vorbehalte; nur so seien die innere 
Wohlfahrt jedes Volkes nnd der Friede Europas aufrechtzuerhalten. Es 
liege England nichts an Dynastien. Thronbeiverbungen oder Regiernngs-
formen. England wünsche, daß jedeS Land sich die Regierung gebe, die 
eS sich selbst für znträglich lmlt und die über die allgemeinste Zustimmung 
verfügen klUUi. Das sei Englands Borlheil; daraus hin habe sich der 
diplomatische Einfluß zu richten. 

Roms Segen und Bannsiuch. 
Marburg. 6. Oktober. 

Die Inquisition, diese von der katholischen Kirche gcpriesenste Anst.^lt 
und die Bourbonen. dieses von Rom gelirbteste Haus — waS haben sie 
aus dem schönen Vpanien gemacht? 

Die Asche von tl^nsend und tausend vulirlinnten KtHelN wurde 
Jahrhunderte lang aufi,chanft zum Grnbeshügel für die Freiheit des 
Glaubens und der Wissenschaft. Die Hand der Vonrbonen drückte schwer 
und triefend von Blut auf das unglückliche Land. DaS größte Scheufal 
dieses HauseS aber, welches die Jnqnisition wieder einzuführen gedachte — 
das Scheusal, welches daS Volk beraubt und die politischen Gegner in 
unzählbarer Menge hingeschlachtet — daS Scheusal. daS in Wohllust 
und Verschwendnng mit d^n verruchtesten Gestalten d^r Geschichte um 
die Wette geeifert — daS Weib. d.is sich eine Schandsäule gebaut, die 
von der Erde bis zum Himmel reicht... Jsabclla war eS. die von Pius 
IX. die geweihte goldene Rose empfangen — das t)öchste Zeichen päpst-
llcher Huld unk» Gnade — die Anerkennung weiblicher Tugend, die nur 
der sittenreinsten Frau auf einem Throne gebührt. 

Hat Pius IX. vom Leben und Treiben dieser Königin gewußt und 
trotz alledem noch den Segen über das HttUpt derselben gesprochen, 
dann finden wir kein Wort, um die sittliche Entrüstnng scharf genug anszu-
drücken. Hat aber der Papst, wie wir glauben, keine Ahnung gehabt vom 
Wandel der Königin, der Gattin nndMntter Jsabella. dann fragen wir: 
wie mag er. der mit tanben Ohren und geschlossenen Augen mitten 
drinnen sieht im Gewoge der Zeit. daS Recht fordern: ich allein schreibe 
das Maß der menschlichen Entwicklung vor. ich allein besiimme Euren 
Willen, ich herrsche über dic Gewissen, ich verfluche. waS mir widerstrebt! 

Das Papftthum. dessen Träger so irrt, wie selten noch ein Sterb« 
licher. diej^s Papftthum ift gerichtet, soliald eS sich in staatliche Ange-
legenheiten mischt. Roms Segen, Roms Fluch gilt unS. die wir daS 
Recht deS Staates wahren, vollkommen gleich. Roms Segen, wie Roms 
Fluch hat jeden Werth für unS verloren, wenn der Einbildung keine 
Gktvalt mehr gelassen wird über die Vernunft, die allein prüfen und 
entscheiden soll. Ehartiklerfefte Männer werden nicht mehr nach dem 
Segen Roms verlangen, nachdem Jsabella gesegnet worden, deren Name 
vor keinem unschuldigen Mädchen ausgesprochen werden darf, bei deren 
Nennung jede ehrbare Frau erröthet. Denkende Männer werden den 
Segen Roms für wirkungslos erklären, nachdem derselbe der rosege» 
schnmckten Königin nicht einin Deut genützt. Männer, welche denken 
und zur That entschlossen sind, werden aber auch vor den Flüchen Roms 
nicht erzittern— kommen dieselben ja doch auS einem fehlenden. widcrjpruchS-

„Mach' Dir nit selber Flausen in Kopf!" lachte Kordel. ..Treib' 
al) und sorg, daß Ihr gnt heimkommt, alle miteinander — bis im Abend 
bin ich auch schon dort, wohin ich geliör !" 

Evl konnte nichts einwenden; sie liekreuzte sich, trieb das Vieh. an 
und rief ihm zu — unter (Älockenklingcn und lustig>m Gebrüll setzte die 
Heerde sich in Bewegung. Kordel lilieb unter der Thür der Almhütte 
stehen uud juchzte den Scheidenden nach. Mit einem sviale aber gewahrle 
der Alte, daß sie znrückblieb. nnd war. so schnell er verniochte. zu ihren 
Füßen, um sie ain Rocke zu zerren und brummend zum Mitgehen zu 
veranlassen. „B'ljnt Dich Gott. Vater." sagte sie schmeichelnd, „geh' nur 
mit der Eiii. ich komm' gleich nach — die Evi sorgt für Dich nnd gibt 
auf Dich Acht, gerad' ivie ich selber — nit wahr?" fuhr sie herzlich fort, 
indem sie Evi. die wegen des Müllers znrückgelausen war, dic Hand 
reichte. Dieje drückte sie ihr schweigend nnd ging mit dem Alten, der 
ihr nur ungeru und wider Willen zu solgen schien und oft anhi'lt. um 
nach seinem Liebling umzuseheu. 

Kordel lehnte unter der Sennliüttc. l»lS der ganze Zug um die Berg-
schneide verschivnnden w.u. „Eö ist gspoßig." sagte sie dann halb vor 
sich hin. „es kommt mich schier auch hart an, daß sie gehen und daß ich 
so ganz allein bin e uf dem weilen Gebirg... Ganz allein!" fahr sie 
fort, indem sie nach den umliegende» zerstreuten Almen hinüber sah. „Es 
haben Alle schon abgetrieben! Wenn ich länger dableiben müßt als bis 
znm Abend. eS könnt' mir gt^nz scheusam werden in der Verlassenheit.. . 
Wo nur der Bub' mit den Geißen so lang bleibt . . 

Geblöck vom Stalle her brachte sie auf andere Gedanken. „Die 
Kalbin röhrt." jagte sie. „sie hört die andern gehen und hat Zeitlang 
darnach . . . muß doch nach ihr umschauen ..." 

Die llmschau war keine erfreuliche ; daS Tt»ier lag in der Streu 
uud stieß klägliche Tone auS. aber, inie das Mädchen, bald erkannte, 
nicht aus Verlangen nach den abziehenden Gesährten, sondern aus Krank-
heit und Schmerz. Die geübte Pflegerin sah sogleich, daß eS schlimm 
stand; das Thier mußte offenbar mit dem Futter etwas UngeliörigeS Ver-
schlangen haben. waS eS unfähig machte, sich zu erheben.. „Jetzt i''t es 
gut. daß ich Dich da behalten Hab," sagte sie. die Kalbin strei^elnd, 

vollen, von Leidenschaft bewegten Herzen - entst^unmen dieselben ja doch 
einem sehr getrübten Geiste. 

Hat Spanien nnS gezeigt, daß der Segen deS PapsteS nichts 
frommt, so mnß Oesterreich beweisen, daß alle Bannstrahlen, die vom 
Vatikan geschleudert werden, nicht mehr blenden, nicht mehr zünden. Halten 
wir nnr treu an den Errungenschaften des VerfassungSstaateS. mögen 
dieselben auch noch so gering sein. Benutzen wir den geschaffenen Rechts, 
boven, schreiten wir im Vertrauen auf unser Recht, auf unfere Kraft 
rüstig weiter anf dem Wege, der zur gänzlichen Befreiung auS den römischen 
Banden führt — und wir werden frei, allen Flüchen RomS zum 
Trotze — werden frei gerade wegen dieser Flüche, die unS zum Aeußersten 
zwingen Oesterreich über Rom! wenn e< nur entschieden will. 

Bemischte Nachrichten. 
( U n t e r  d e r  K n u t e . )  I n  L i t t a u e n .  V o l h y n i e n  u n d  P o d o l i e n  

ist'S erlaubt, den Nachbar zu empfangen, aber nur einen einzigen. Wenn 
ein zweiter kommt, so muß der erste sich fogleich entfernen, weil eS 
strengstens verboten ist. sich zu versammeln, und die Zusammenkunft von 
drei Männern als Versammlung angesehen — und bestraft wirld. M. 
sißt ganz ruhig zu Hauje und betrachtet vom Fenster auS seine Felder. 
Nun komlnt aber ein Nachbar gefahren, bald nach ihm ein anderer. 
Die Gastfreundschaft erlaubt doch nicht. dem Nachbar die Thür zu 
weisen. Also die drei Herrn unterhallen sich (soweit man sich in diesem 
Lande noch unterhalten kann), bis endlich eine Gendarmerie'Patrouille 
erscheint, dem Hausherrn 50 Silberrubrl und den Gästen je 2ö Silber-
rubel Strafe abnimmt. 

(G e w e r k v e r e i n e) Die Minderhe^ deS allgemeinen deutschen 
ArbeiterkongresseS in Berlin die sich nun selbständig geeinigt, hat folgende 
Grundzüge zur Bildung von Gewerkvereinen angenommen: „I. Die 
deutschen Gewerkvereine bilden die Organisation der Arbeitnehmer zum 
Schutz nnd zur Förderung ihrer Rechte und Interessen m jeder Be» 
ziehnng auf gesetzlichem Wege. 2. Die Verfassung der Gewertvereine ist 
demokratisch nnd söderalis^tifch. die Entscheidung aller wichtigen Angelegen« 
Helten gebührt den Mitgliedern und Delegirtenversammlungen, die Macht« 
besugniß (Diktatur) der Vorsitzenden oder sonstigen Einzelbeamten ist zu 
vertversen. Die Machtbefugniß der Zentralstelle beschränkt sich nur auf 
das nothwendig Gemeinsame. Atl^S llebrige verivalten die Ortsvereine. 
3. Die Gewerkvercine sollen wo mö^ilich ganz Deutschland umfassen und 
auch dic kleineren GejchäftSztveige sich zn einem gemeinsamen Gewert-
vereine zujammeutliun. Die sämmllichen deutschen Gewerkvereine treten 
durch Delegirte zn einem Verbände nach Art des deutschen Genossenschafts' 
Verbandes zusammen. Eine sreundschastliche Beziehung zu den englischen 
und überhaupt fremden Gewerkvereinen ift anznbahnln. 4. Die deutschen 
Gewertvereine betrachten als ihren Hauptzweck die gegenseitige Unter
stützung aller GewerkSgenossen in aller Art Bedrängnlß. Außer der 
Unterstützung der unverschult>et AibeitSlosen haben dieselben mindestens 
eine Form der KrankheitS«, Sterbe-, oder Unfallversicherung aufzu
nehmen. 5. In Betreff der Arbtüseinsiellnngen bekennen sich die Ge
wertvereine zu dem Grundsatz, daß die Aibeitselnstellungen im Interesse 
der Arbeiter und der ganzen Nation möglichst zu verhüten sind. Die 
OrtS' und Gewertvereine werden dal)er jedeS würdige Mittel ergreifen, 
um die Rechte uud Interessen ihrer Mitglieder durch Sinvernehmen oder 
SchledSgerichlc zu ivahren, und erst im Nothfalle zu Arbeitseinstellungen 
schreiten. Die Gewerkvereine sollen folgenden Zivecken dienen: 1. Ber-
sicherung anf Krankengeld. Arzt und Medizin; 2. Versicherung gegen 

„wenn uns daS unterwegs aufgestoßen war, war's noch schlimmer . . . 
lch will Dir gleich einen Trank kochen, der Dir wieder aushilft..." 

Bald stand sie am Heerde und machte so emsig Feuer an. dt>ß sie 
darüber gar nicht bemerkte, wie eine verrissene, schmutzig aussehende Ge-
stalt, die bald nach Evi'S Entsernnng hinter den Felsblöcken bei der Hü tte 
hcrvorgekrochen war. behutsam an diese heranschlich und. sich auf den 
Zehen emporhebend, durch das kleine Fensterchen hineinsah. Jetzt erst ge» 
wal»rte Kordel, daß etwaS vom Fenster weghuschte. und sprang beherzt 
der Thüle zu. „Wer ist da?" r ief  sie. „Wer schleicht da herum um 
meinen Käser? Al). Dn bisl'S, Ouasi!" setzte sie zurücktretend hinzu und 
ließ den Bergstock sinken, den sie wie zur Bertheidignng ergriffen hatte. 
„Traust Du Dich auch ivieder h.rein in die Ramsau?" 

„Versteht sich." erwiderte der Bursche keck, „muß doch zeigen, daß 
ich auch noch anf der Welt bin! Brauchst aber kein so fuchSwildeS Ge-
ficht zu machen. Kordel, daß ich zn Dir komm' ... solltest Dich eher 
dafür bedanken! Ich bin Eurem Geißbuben begegnet — die Geiß' haben 
sich verstiegen gehabt biS in dic schwarze Leiten hinüber — er ift gleich 
den Graben hinunter, iveil er sonst einen Umweg von ein paar Htnnden 
machen Nlüßt, bis er wieder da herauf käm' ... er laßt Dir sagen, er 
fei schon unterwegs, und Ihr sollt Euch nit aushalten lassen wegen 
seiner . . ' 

„So weit liat das Vieh sich verstiegen?" erividerte Kordel, indem 
sie den Barschen argwöhnisch betrachtete. ,.DaS ist ja sonst gar sein 
Branch nit — das mnß nnS Jemand absichtlich versprengt haben! 
Meinst es nit auch. Quasi?" 

„Ich mein' nur." sagte er, ihrem Blick ausweichend, „daß es wohl 
ein Vergelt's Gott verdiknen thät, daß ich da heraus getrazelt bin. um 
Dir die Botschaft zu bringen . . . aber behalt'S. Kordel. wenn'S Dir 
so hart ankommt — ich bin jcj)t einmal da. wir find allein mitein-
ander — jetzt möcht' ich einmal richtig ersahren. wie eS denn ist mit 
uns Zweien." 

„DaS kannst lang wissen." sagte Kordel kurz und wieder am Heerde 
beschäftigt." 

„Ich wohl." erwiderte er lauernd, „aber ob Du eS auch noch weißt? 



ArbeitSunfühigtkit durch nichtverschuldtte Unfälle llnd wtsten hohen AlterS; 
3. BersicherunA auf Stcrbesteld und Unterstützung der Hinterblitbentn; 4. Bersi« 
chknmtl s.kgen Vkrlust der ArbeitSwerkzeugt und KrantenunterstüKuug,5. Bkr-
ficherung qkt^en ArbeitSlosizsieit bn Gesch»if!Sftoctungen. Aussperrung und 
ArbtitSeinsleÜttNg; 7. AnlctMNj^ cincr (SelverkSstatlstik (Arbeitslohn. Ar
beitszeit. Gang der Geschäfte. FrlUi'N- und Kinderarbeit. ArbritSstelten). 

( D i e  G e h a l t v e r h n l t n i s s t  d e r  L e h r e r  i n  S a c h s e  n . )  
Aus den Anstliben zu einem Geschentwurse entnehmen ivir. d^n; daS Ein-
kommen der Lehrer im Königreichk Sachsrn sich solgendermaßen 
herauSstkllt: 

438 EteÜen mit Z50 Th^^lern 155 Stetten mit 500 Thalern 
646 200 .. 42 600 
501 »» 250 „ 41 »» 700 
396 300 „ . 20 800 
329 350 „ 4 900 
345 400 „ 9 1000 
207 450 „ 3 » 1025 f» 
180 500 Thaler 

f» 

DuS Gesammt'Einkommcn von sämmtlichen.3316 Stellen beträgt 
1.013.6S5 Tljaler. also im Durchschnitte 305'/, Thaler für eine Stelle. 

( Z u m  ö  s t  e  r  r  e  i  c h  i  s c h - u  n  g  a  r  i s  c h  c  n  A u s g l e i c h . )  D i e  
Verhandlungen, tvelche zwischen dem österreichischen und dem untlarischen 
ginanzministerium in der Stempel- und Gel»ührenfr«ge gepflogeu wurden, 
sind bereits zum Abschlüsse gctangt. Vrestel soll eS diesmal j^elungen 
sein, den Ungarn ihie beliebte AuSglkichSbcdingung 30:70 auS dem 
Sinne zuschlagen und seinem aus vollständiges Gegenrecht gegründeten 
Borschlage mit tvenigen Abändrrungen die Billigung der Ungarn zu 
verschafft«. 

(We h rve re in.) In Wien hat sich ein Wehrverein gebild<t; 
nach g. 2 der Satzungen ist der Atveck dcSsrlben: „Stärkung und Er
höhung der körperlichen Kraft und deS MntheS durch Uebnng in den 
Waffen. Aneignnng militärischer Kenntnifle. Gewöhnung an militärische 
Ordnung, somit Vorbereitung für die Bertheidigung deS VaterllindeS 
auf Grundlage der Verfassung." 

Mrburger Berichte. 
(La n d g e b ü Hr.) Am 26. Juni 1868 hat daS Stadtamt nach 

Einholung der „Wohlmeinung deS GemeindeauSschuffeS" auf eine Be
schwerde gegen den Ländpächler erkannt, daß sür daS Zuladen von 
Waaren. v"NdtSerzkUgnissen. Holz u. s. w. auf eine Plätte keine Gebühr 
zu entrichten sri. weil der von der Statthalterei bestätigte Ttilis eine 
solche nicht auSdiücklich sestgesetzt. Der Lündpachter wandte sich 
an die Statthalterei und diese hat nun die fragliche Entscheidung anfgk. 
hoben und zwar auS folgenden Gründen: Schon der Begriff „Ländge-
bühr" bezeichne daS Anlanden alS den Zeitpunkt deS Eintrittes der 
Gebührenpftlcht die im Ländtarif bestimmte Gebühr für daS Ein
laden müsse wegen Benützung deS LagirplotzeS geleistet »Verden — diese 
Entschädigung sei jeooch vollkommen unabhängig von dem Umstände, 
ob liuf dem Kloße, welches die Waaren aufnimm», sich bereits früher 
solche befunden haben oder nicht — endlich sei in dem »veiteren Begriff 
„Einladen" auch der engere: „Zuladen" enthalten. Der Ländpächter ist 
somit berechtigt, auch sür daS Zuladen die Gebühr einzuheben. 

( V o m  S c h i e ß s t a n d . )  D a S  E n d s c h i e ß e n ,  » v e l c h e S  d i e  h i e s i g e  
Schützengesellschast am Sonntag abgehalten, war spärlich besucht: eS 
hotten sich nur 13 Theilnehmer eingefunden. Die Zahl der Schüsse be

lief sich auf 413 i^235 Kreise. 10 Vierer). Die Beste wurden von den 
Herren: Ludivig AlbenSberg. N. Haring. Johann ErHardt. Alois Quan-
dest. Joseph Löschnigg. Jägerlieutenant Rrithoser (Fremdenbest) gewonnen. 

( T o d e s f a l l . )  A m  S o n n t a g  N a c h t S  i s t  d e r  S t a t i o n s k o m m a n d a n t  
von Leibnitz. Artillcric Hauptman W ülnl'ect. vom Pferde gestürzt, als er 
von St. Veit, wo er in fröhlicher Gesellschaft einige Stunden verlebt, 
nach Leibnitz zurückgekehrt war. Der Gerbermeister Linder, vor dessen 
HanS das Unglück sich ereignete, kam augenblicklich zu Hilfe, fand l)en 
Gestürzten aber bereits a!S Leiche. 

( G y m a s i u m . )  D i e  Z a h l  d e r  b e r e i t s  e i n g e s c h r i e b e n e n  S c h ü l e r  
beträgt 316 und stehen noch einige Aufnahmen bevor. 

( P r e s s e . )  A m  M o n t a g  N a c h m i t t a g  h a t  b e i  d e r  R e d a k t i o n  d e S  
^Slovsuslci eine gerichtliche Haussuchung stttttgesunden; eS wurde 
nach dem Manuskript deS Leitartikels geforscht, der in N. 73 de« ge
nannten Blattes erschienen mit der Aufschrift; ^lujöovk,. xsts" 
(Fremde Ferse.) DaS M'^nnskript wurde nicht vorgefunden. 

( S c h a u b ü l i n  e . )  D i e  h i r s i g e  S c h a u b ü h n e  i v u r d e  a m  3 .  O k t o b e r  
bei vollem Hause mit einer Ansprache deS Direktors, Herrn C. 3. von 
BertaltM eröffnet und gelangte dann „DaS Lügen", ein vieraktigeS Lust
spiel von R. Benedix zur Aufführung. DeS gleichen Besuches erfreute 
sich am Sonntag „Die PfarrerSköchin". Posse von Berg. Wir hatten 
leider keine Gelegenheit, diesen Darstellungen beizuwohnen, doch sind die
selben nach dem Urlheile eineS S»^chkennerS mit Beifall aufgenommen 
worden. Am 5. Oktober ging Skribe's: „Adrienne Lekouvreur" in 
Szene. Der schwache Besuch war neucrdingS ein Beweis, daß unser 
Publikum Schauspielkn und Trauerspielen gegenüber sich gieichs.iltig der« 
hält. Die Trägerin der Titelrolle (Frau Becker) ist eine gewandte 
Darstellerin, doch erfordert der AuSdeuck tiefer Leidenschaft eiN'N Auf
wand von stimmlichen Mittel, über ivelche diese Künstlerin kaum Ver
fügen dürste. Frau Becker wurde bei offener Szene und nach Akt-
schlüffen durch Beifall ausgezeichnet. Htrr Schuhmann (Moriz v. Sachsen) fand 
gleichfalls laute Anerkenn»Nj,. Gestalt. Geberdenspiel. Gedächtniß und 
Eifer befähigen Herrn Schuhmann zn einem Darsteller höherer Art; lang
samer und volltöniger zu sprechen, ist für ihn jedoch eine unbedingte 
Rothwendigkeit. Von den übrigen Mitwirkenden nennen wir; Herrn 
Ziegler (Prinz von Bouillon). Fräulein Haller (Prinzessin). Fräulein 
Engel (AthenaiS) und Herrn Kößler (Abbe von Chazeuil). DaS Zusam-
menjpiel wur gelungen und verdient um so mehr gelobt zu werden, alS 
die Darsteller sich noch nicht an einander gewöhnt. 

(Zi n S k r euz e r.) Das Gesuch deS Marburger GemeindeauS-
schusses. betreffend die Einhebung von ZinSkreuzern (2^/^) für die Jahre 
1869 und 1870 ist vom Landtage beivilligt ivorden. mit der von Herrn 
Dr. Prelog betintragtin Ausnahme, daß jene Wohnparteien, die einen 
ÄahreSzinS von 80 fl. oder weniger entrichten, von dieser Steuer befreit sind. 

Letzte Post. 
Zu Vrag werde« «e«e Unruhe» befürchtet — Truppen stehe« 

in Bereitschaft 
Die gesammte polnische Rechtspflege ist dem Justizministe

rium i« Petersburg unterstellt worden. 
Gerrano und Vrim sind entschloffen, der spanischen Bewe

gung de« gemäßigt fortschrittliche« Charakter zu wahre«. 

Ob Du noch daran denkst, wie Du mir begegnet bist. selbigeS Mal — 
von Berchtesgaden herein?" 

„Warum nicht?" 
„Du Haft gesagt — wenn ich ein Jahr lang gut thun und in 

Dienst gehen iuokt' und wollt' den Branntwein lassen . . . dann sollt'S 
ivieder sein zwischen unS. wie vor und eh . . . Ich hab'S nit vergrsftn. 
Kordel! — Zuerst l,ab ich darüber gelacht und bin tvüthig getvesen über 
Dich und Deinen Stolz und bin hinaus iu die Ebne t und bin mit dem 
Kastel über drr Achsel und mit dem Dralit herumgezogen im Land . . . 
aber es hat mir seine Ruh' gelassen. Immer ivieder ist mir Deine 
Red' einglfallen und zuletzt . . ." Er hielt einen Augenblick inne. als 
ob eS ihn Ueberwindung koste, da? auszusprechen. lvaS ihm aus der 
Zunge saß Zuletzt." sagte er wie beschämt und doch unwillig über 
diese Scham. ..zuletzt Hab' ich Mir vorgenommen, ich will. — thun. waö 
Du verlangst ..." 

Kordel blickte ihn an; in ihrem Blicke lag die Ueberraschung ivegkN 
dieses Entschlusses mit dem Unglauben an seine Ausführung gepaart. 
Quasi verstand den Blick und rief hastig, eh' sie etwas erwidern tonnte: 
„Ich weiß. waS Du Dir denkst! Du glaubst eS Nit. daß ich daS will — 
Du haltst es für ganz unmöglich, daß ich daS könnt'; so schlecht komm 
ich Dir vor. daß Du meinst, an mi? ist doch Chrisam und Taus' ver
loren l Gesteh'» ein. Du hast daS s lbigeS Mal nur deswegen gesagt — 
weil Du gedacht hast, so bringst mich am Ersten an . . . deun was Du 
verlangst daS geschieht doch niemals . . ." 

„Das ist nit wahr," sagte Kordel, „daS Hab' ich nit gedacht — 
und dentS noch nit . . . Zum Umkehren ist eS niemals zu lpät . . 

Ouasi ließ den funkelnden Blick wie durchbohrend aus .Nordel haf
ten. „Wenn ich Dir nur ins Herz sehen könnt !" knirschte er. ..Wenn 
ich wüßt', daß eS Dein Ernst wär' ... Du solltest schon sehe», ob der 
Quast Wort halten kann! — Ich Hab' Dir'S geschworen. Kordel, und 
wenn meine Schand' so tief wär' wie der Hinterste, ich will Dich mit 
mir hinunterreißen bis auf den Grund ... ich könnt'? vergessen, Kordel, 
wenn ich nit fürchten müßt', daß Dein' Falschheit so tief ist. wie meine 
Schand' ... Kordel, wenn ich Dich jetzt beim Wort nehmen thät' " 

„Thu's I" rief sie rasch, aber noch rascher solgte Ouasi'S Erwiderung. 

„Ich Hab'S schon gethan!" sagte er. der Betroffenen näher tretend. 
„Deswegen bin ich wieder in der Ramsau — ich gel)' in Dienst: eS ist 
Alles schon in Ordnung mit dem Hartklbanern ... seit sechS Wochen 
Hab' ich keinen Tropfen Branntwein über die Lippen gebracht " 

Kordel war zu überrascht, um sogleich eine genügende Antivort 
zu finden. „DaS wird nur Dein eigener Nutzen sein . . ." sagte sie 
halblaut. 

„Mein Nutzen?" rief er wild. „Ans den komml'S nit an! Meinst 
Du. ivaS ich tl)u'. ich thu'S meinetivegen? Deineltvegen geschieht'S! Dieh 
will ich demüthig sehen — will Dich dahln bringen, daß Du Wort 
halten mußt, und dann vor mir stehst und Deine Lüg' eingestehen und 
Dich schätnen mußt ... vor mir. vor dem schlechten Burschen schämen.." 

„—Das erlel)st nit ..." erwiderte Kordel gefaßt. 
„So beweise mir'S!" ries er heftiger. „Ich Hab' schon angefangen. 

Dir den Willen zu thun — gib Du auch nach! Morgen ist Sonntag... 
ich «Vitt in die Kirch', in Amt und Predigt gehen Wenn dann die 
Burschen draußen vor der Freittiosthür stehen und beim Herausgehen 
mit den Mädeln reden ... versprich mir. daß ich Dich anreden darf..." 

„Nein . . .  "  
.,So leid'S wenigstens, daß ich Dich grüß ! Versprich mir. daß Du 

mir danken, duß Du Dich nit abwenden willst " 
„Nein —" 
„Nein?" schrit Quasi losbrechend. „Und Du willst mir weiß 

machs«. daß eS Dir Ernst ist mit Dein' Beriprechen? Du willst, ich soll 
der Narr sein und Dir glauben? Aus was sollt' ich mich verlassen 
dabei?" 

„Auf mein Wort." 
„Da verlast' ich mich lieber auf mich selbst!" rief er wieder. „WaS 

brauch ich auch all das Zeug' und daS Wart<n und die Schererei! Jetzt 
bist wieder allein Mit mir . . . iveit und breit ist keine lebendige S'el'; 
jetzt bin ich sicher, daß der verrückte Alte mir nit in den Weg kommt. .. 
Anf wen willst Du j.tzt Dich verlassen?" 

Kordel erwiderte kein Wort, aber sie deutete gen Himmel. 

( F o r t s e t z u n g  f o l g t . )  



Geschäftsberichte. 
ei IIP reise lm September — in Gulden und nach Timern 

Marbttkjier 
Pickerer 
Arauh eimer 
RitterSberger 
SchmitSlierger 
Radiseller 
Binarier 
Koloser 
Sauritscher 
Wurmlierger 
Pettliuer Stadtberger 
Sandberger 
Luttenberger 
RadkerSburger 

1861er. 1862er. 1868er, 1865er: 
12'/,-14 

16-18 

1866er: 
7- 8 

16-16'/, 
16-18 
18—20'/, 
16—17'/c 
16—18 
11 
15-16'/, 
12-13'/, 
16-17 
14-16 

16'/,—19 
18-19'/, 

! 8-

in Holzband. 
1867er: 
4- 5 
6-11 

8-10 

10-12 
8-12 
8—12 
6- 7 
8—10 
e- 8 
8-10 
7-10 

10-12 
8-12 

Eine Wohnung, 

3 
5 
4 
6 
5 
e—9 
6—9 

aNen meinen Freunden und Betannten. von denen ich wegen meiner 
plötzlichen Abberufung nach Klagensurt nicht persönlich Abschied nehmen 
konnte. ?stsr?ü»odl, Direktor. 

Klllldmachullg. (592 

Die Amtslokalitäten der k. k. Bezirkshauptmannschaft Marburg be 
finden sich seit 1. Oktober d. I im Girstmayr'schen Hause in der Grazer 
Vorstadt, ebenerdig, dem Bahnhofe gegenüber. 

K. k. Bezirkshauptmannschaft Marburg am 5. Oktober 1868. 

Sonntag unwiderrnsitch zum letzten Male 
ist am Sophieiiplatz z» Marburg zur Schau gestellt: 

Eir«s«« ZSvnaUvrt«, 
enthaltend eine Auswahl reihender Thicre auS allen Theilen der Welt. 

Vändigung und Hauptfütternng 
der Löwen, Panther, Tiger, Leoparden, Hyänen, Wölft, Bären zc. 
jeden Nachmittag 4 Uhr und Abends 7 Uhr, wobei Frau Henkel in den 
Käfig gfht und die schwierigsten ZalimheitSproduktionen mit den Raub-

thieren ausführt. (593 
W^^Herabgesetzte Eintrittspreise 

iZrster Platz 20 kr. — Zweiter Platz 10 kr. — Kinder 5 kr. 
Geöffnet von Morgens 9 bis Abends 8 Uhr. 

Ergebenst l^det ein Z. Henkel, Menageriebefitzer. 
ES werden auch zivei unbrauchbare Pferde in der Mcnagerie gekauft. 

ertheilt l^ri'lndlichen Unterricht im 
Maßnehmen, Schnitheichlien, Zufchneidtn und Whe« 

aller Art von (590 

Dameu-Kleidem 
nach einer ganz neuen, leichtfaßlichen französischen Methode. 

iSS werden ferner Kleider aller Art znm Verfertigen angenommen, 
sowie auch Lektionen außer dem Hause ertheilt. 

Wohnhaft: Marburg, im v. Kriehuber schen Hause Nr. 2. 

ganz neu. im l. Stock, mit 2 Zimmern nnd 2 Eingängen sammt Spar-
hcrdküche, Vodenantheil. Holzlege nebst Benützung einer Waschküche, ist 
im Tauchmann'schen Hause vi8-«.-vi8 Pichs KaffeehanS zu vergeben. Im 
Falle des Bedarfes kann ein drittei^^ Zimmer ebenerdig dazugegeben 
werden. (563 

(578 Ein Lehrjunae, 
der slovenischen Sprache mächtig, findet Aufnahme in einer gemischten 
Waarenhandlung in der Umgebung Marburgs. Näheres im Comptoir 
dieses Blattes. 

Wildpretmarkt Nr. 1 in Wien, empfiehlt sein großes Lager vs« 

englischen Kuchl- und Nleht-Säcken.-WU 
welche wegen ihrer vorzüglichen Oualität und außerordentlich billigen 
Preisen vor allen anderen ähnlichen Fabrikaten unstreitig den Bor-
zug verdienen. Auf Verlangen werden bereitwilligst Muster von 
einzelnen Säcken nebst Preis Eourant prompt eingesandt. (530 

Ich beehre mich hiermit ergebenst nnzuzeigen. daß ich auf hiesigem 
Platze im Frühjahre 1869 eine Filiale meiner 

Dllmpffürllttti «od Allllkerei ia Wie« 
errichten werde. 

Um mir bis dahin das Vertrauen der hiesigen verehrten Kunden 
erwerlien zu können, habe ich Frau LI»»», wohnhast in der 
Grazervorstadt, Tegetthoffstraje, im ncuerbauten Hause der Frau Schini-
derer, zu ebener Erde rcchtS, mit der Besorgung meiner Geschäfte betraut, 
»velche von heute ab Aufträge für mich übernimmt. 

Alle Gattungen Seiden^ Zchas-und KauNwollstoffe, Vi»ber, Zß«ml, 
Zpitzt», Chibelz, Merino». Teppiche, Perkails und Peliine ». n. werden 
schönstens gefärbt und n»,cy Wunsch mit den neuesten DessinS jeder Sai
son bedruckt. 

Zudem ich mir mit der Hoffnung schmeichle. daS geehrte Vertrauen 
meiner werthen Kunden durch schöne Ausführung der mir zukommenden 
Aufträge und billigst gestellte Preise zu erlangen, zeichne-achtungsvoll 
580) E. Drechsler. 

Haus' Berkauf. (591 

In Meiling ist daS Haus Nr. 15 sammt WirthschaftSgebänden. 
zwei Gemüsegärten und einem Sitzgarten mit großen Kastanienbäumen 
billig zu verkaufen. Auskunft beim lZigenthümer. 

Fisolen und Russe 
werden bei Aol»«rl»»um am Burgpl»^ cingküiust^ 

(S87 

Loge Nr. 11 im ersten Stock 
isl für jcdk» zweit«« Abend zu vergeben. Anzufragen im E»mpt»ir 
dieses Blalle«. (S8S 

HV«In-DSss«r 
find jn haben bei ?. in N»»d«U. 

(Söl 

(ö5g 

kauft zu möglichst beslrn Preisen F. KoUetnig, Grazervorstadt Skr. 10 
i» Marburg. 

Z. 11ö«2. EM. (557 

Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg wird bekannt gemacht: ES sei 
über Ansuchen der Erben nach Frau Rosa Högenwarth die freie Lizita
tion des zum Verlasse der am 9. August 1868 verstorbenen Frau Rosa 
Högenwarth geliörigen, auf 55-j0 fl. 27 kr. geschätzten Verlaßwein^irtenS 
in Koschi k 8ul) Berg Nr. 58. 58j. 58Z, 58Z, 60 und 60j aä Melling 
sammt Hangender Fcchsung, dann der Fahrnisse bewilliget und hiezu die 

Zahl 11955. (588 ^uf den 8. Oktober 1868 VolMittagS von 9 
ZGrelwilliae Realitäten 'Beraeiaer««a. b>» 12 »nd usihjgrnsa»« Rachmittag« von s bi« 5 uhr i» «oschak «n-

^  ^  » . X ,  ^  .  ^ ^ a e o r d n e t  w o r d e n .  
^t^irkSgenchle Marburg wird hiemlt bekannt gemacht: LizitationSbedingnisse. nach denen jeder Lizitant mit Ausnahme 

Es srl über Ansuchen der Fran Antoinetle v. Nagy, gebornen Eaft^zna. Anbot aus den Weingarten macht, ein Vadium 
die freiwillige Veisteigerung k>cr Rcall»a»»n Berg Urb. Nr. 1000 aä Burg^^^ ^ erleiden und dieses sogleich nach beendeter Lizitation auf 
Mai bürg und Berg Nr. 175 n.cl Pößnitzhofen am Leitersberge nächst 
Marburg sammt l),Engender Fechinnt^ bewillij^et und zu deien Vornahme 
eine eitizij^e Tagsatzung auf den tS. Oktober 1868. Vormittags von 
II bis 12 Uhr am Orte der Realität in LciterSberg angeordnet worden, 
wobei die Realität nicht unter dem AuSrufSpreiS pr. 6500 fl. öfterr. W. 
und nur gegen Ratifikation von Seite de» Verkäuferin liintangegeben 
werden wird. 

Diese Realität liegt knapp an der von Wien nach Triest sllhrenden 
Haupt-Kommerzial Straße, ist wegen der nur '/g Stunde von Marburg 
betragenden Entfernung und bequemen Zufuhr als Landsitz vorzüglich 
geeignet und besieht aus: 1 gezimmerten, mit Ziegeln gedeckten Winzcr-
Hause, 1 gezimmerten, mit Stroh gedeckten Preßgebäude und 1 kleinen, 
geivölbten Keller, dann 349 tinad. Klft. Acker. 4 Joch 681 Quad. Klst. 
Weinaarten. 320 Quad.Klst. Weide, 1469 Quad. Klft. Wiese mit Obst. 
248 j!luad. Klft. Bauarea. 

Zeder Lizitant hat. bevor er einen Anbot macht, ein Vadium pr. 
425 si. oft. Währ, in Baarem, Sparkaffabücheln oder in öfterr. StaatS' 
schuldverschreibungen zu Händen des Herrn LizitationS - Kommissärs zu 
erlegen. Die LizitationSbedingnisse und der Grundbuchs - Extrakt können 
entweder bei diesem Gerichte oder in der Kanzlei des Herrn Dr. Matthäus 
Reiser, k. k. Notar in Marburg, eingrsehen werden. 

K. k. Bezirksgericht Marburg am 1. Oktober 1868. 

^'in Drittel deS MeistboteS zu ergänzen hat, können sowohl bei Gericht, 
als auch bei dem k. k. Notar Herrn Dr. Radey'eingesehen werden. 

Marburg am 21. Srptember 1868. 

Mühlverpachtnng. (581 

Eine ganz neu eingerichtete Mahlmühle, bestehend aus 4 Gä/igen 
mit einer Putzmaschinc. bei starker und beständiger Wasserkraft an der 
Löbnitz, 10 Minnten von der Balinstation in Rast entfernt, wird soaleich 
verpachtet. Nähcre Auskunft darüber ertheilt die Gutsinspektion in Faal. 

Eisenbahn-Fahrordnung für Marburg. 
Nach  W ien :  Räch  T r i es t :  

Al'sahrt: 6 Uhr 25 Min ftrüh. Abfahrt: 8 Nhr 14 Min. Krüh. 
7 Ni,r 3 Min Abends. 8 Uhr 48 Min. Abendo. 

Nach  V i l l a ch :  Ab fah r t :  9  M r  Krüh .  
D ie  gem isch ten  Züge  ve rkeh ren  t äg l i ch  i n  de r  R i ch tung  nach  

W i e n :  T r i e s t :  
Abfahrt: 12 Uhr 34 Min. Mittag». Abfahrt: 1 Uhr gZ Min. Mittag». 

Nach  B l e i bu rg  jeden  Sam» tag .  Ab fah r t :  2  Nh r  20  M in .  M i t t ag» .  
Die Eilzüge verkehren täglich zwischen Wien und Triest. 

Nach  W ien :  Nach  T r i es t :  
Abfahrt: 2 Uhr 46 Min. Mittag». Abfahrt: 1 Uhr b2 Min. Mittag». 

Verantwortlicher Redatteur: Kranz Wie»thaler. ». «. «t. «. Druck und Verlag von Eduard Janschitz in Marburg. 


